100. 


Sonnabend, den 20. April (2. Mai) 1891. 


X. Jahrgang 


Teodzer Tageblalt 


Abonnements für Lodz: 
hrlich 83 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


u Jür Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 
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Lodzer Concerthaus, 
) Mittwoch, den 6. Mal: 
Einziges 


＋ONCERT 


e 


I Opernfängerin Srl. Clara Cordier, 

Drimatonna der Großen Oper in Paris 
und der Oper in Warſchau. 

Alles Nähere beſagen die Aſſichen. 

Der Billetverkauf findet in der Vuch⸗ 

inblung des Herrn Schatke ſtatt. 

Anfang 8 Uhr Abends. 


DOOOOOLIOODOO 
nter Garantie vorzüglichſter 
Betriebs ſicherheit! 


Die neueſten 


tpetir-Injectoren 
lag für die 2. Keſſelſpeiſe⸗Pumpe offerirt 


Karl Mog, 


Petrikauerſtr. Nr. 104 (neu). 


1Herabgeſetzte Preiſe! 
ſomeler mit Bugelſteuerung! 


lſtändige Anlagen binnen 24 Stunden. 


(4.1 


| Inland, 


St. Petersburg. 

Zur bevorſtehenden Ueberſührung des Leich⸗ 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten 
Nikolajewitſch des Aelferen wird dem Ver⸗ 
nach das Eintreffen des Leibgarde⸗Ulanen⸗ 

is, deſſen Chef Seine Kaiſerliche Hoheit 
Peterhof nach St. Petersburg erwartet. 

n werden Deputationen gewärtigt: vom 45. 
ien Dragonerregiment Seiner Kaiſerlichen 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Hanufkripte werden vid zuräa gefeit. 
Redaltions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Aelteren, vom 15. Alexandria⸗Dragonerregiment 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit, vom 53. Wolbynifchen 
Infanterieregimente, vom 9. Sibiriſchen Grenadier⸗ 
regimente, vom 1. Kaukaſiſchen Sappeurbataillon, vom 
6. Sappeurbataillon. Alle dieſe Deputationen werden 
Kränze auf den Sarg des in Gott entſchlafenen 
Großfürſten niederlegen. 

— Zum Tode S. K. H. des Generalfeld⸗ 
marſchalls Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch d. Ne. 
liegen in der Reſidenzpreſſe eine ganze Reihe von 
biographiſchen und Leitartikeln vor, die dem An⸗ 
denken des Hohen Verſtorbenen gewidmet ſind. 

Beſonders warm ſpricht ſich der „Tagebuch“, 
Schreiber des „Tpakzannnz“ aus, der dieſen 
„gütigen Großfürſten, der ſein ganzes 60jähri zes 
Leben hindurch weder Schmeichelei, noch Bosheit, 
noch Unrecht, noch Intrigue gekannt hat“, vornehm⸗ 
lich als edlen Menſchen feiert, der in der geſamm⸗ 
ten Armee als „unſer Nikolai Nikolajewitſch“ geliebt 
und verehrt wurde. 

„Die Worte, mit denen er ſich an ſeine Um⸗ 
gebung zu wenden pflegte, waren Lieber, Freund⸗ 
chen, Brüderchen. Er allein beſaß das Geheimniß, 
fie auszuſprechen und es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß für den, den er einmal ſo genannt hatte, es 
ſofort zum Bedürfniß ward, mit feinem Leben eln⸗ 
zuſtehen für die Erfüllung deſſen, was der Groß⸗ 
fürſt ihm beſohlen. So elwas Verwandtſchafiliches 
ging von ihm aus auf jeden Soldaten und jeden 
Offizier und leicht ward ihnen ums Herz, wenn fie 
mit ihm es zu thun hatten. Warum? Ja, dſeſes 
Gefühl ließ ſich eben nicht erklären, aber es war 
unzweifelhaſt da. Davon waren die Sſewaſtopoler 
Helden erfüllt, davon feine Waffenbrüder und 
Ktiegskameraden von der Donau und der Balkan⸗ 
Halbinſel 

Mit ſeinem Leben verloſch noch eine andere 
thrutere Hinterlaſſenſchaft dis Kaiſers Nikolaus für 
die Armee: der Kultus des Militäriſchen! Der 
verſtorbene Großfürſt lebte von ſeiner früheſten 
Jugend ſtets voll und ganz nur für die militäriſche 
Welt und für ihn war leben und Soldat ſein, d. 
b. den Kaiſerlichen Soldatendienſt lieben — Eines 
und Daſſelbe .. .. Das fühlten und begriffen alle 
Militärs inſtinktiv und vielleicht darin liegt zum 
Theil die Erklärung des Preſtiges, daß er in mil'⸗ 
täriſchen Kreiſen genoß, und des bemerkenswerthen 
Faktums, daß dieſer Großfürſt immer und überall 
von jedem Soldaten und jedem Offizier als ſein 
eigener Großfürſt betrachtet wurde. 


Im Auslande übernimmt Infertiondaufträge: Haasenste 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg L/ P. oder derer 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Daher wird man in Deutſckland jetzt, nach 
dem Tode des Feldmarſchalls Molike, des großen 
Moltke, unruhig ſprechen: Moltke iſt todt — gebt 
uns einen anderen Moltke! Bei uns aber wird 
man nach dem Tode des Feldmarſchalls Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch leiſe und mit ſchmerzgepreßtem 
Herzen Tagen: „Lebe wohl Du unſer eigenſter 
Großfürſt, Du Freund des ruſſiſchen Heeres, Gott 
ſchenke Frieden Deiner offenen und einfachen Seele!“ 

— Ueber einen geplanten deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſchrelbt die „B. B. Z.“: 

Wie wir aus vorzüglicher Quelle vernehmen, 
bringt man in Petersburg den Verhandlungen über 
über einen deutſch⸗ruſſiſchen Handelvertrag das ein⸗ 
gehendſte Wohlwollen entgegen. Daß thafſächlich 
ſolche Verhandlungen ſchweben, war in unterrichteten 
Kreiſen bereits ſelt einiger Zeit bekannt und es er⸗ 
klären ſich auch aus dieſem Umſlazde mannigfache 
Andeutungen offielöſer Organe über weitere Ziele 
bei den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen, die ſich nicht allein auf die Verträge 
mit Belgien, der Schweiz u. ſ. w. beziehen. In 
der That bildet Wien auch den Mittelpunkt für 
die deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. Unter dieſen 
Geſichtspunkten gewinnt die Kornzollpolitik unſerer 
Regierung ein ganz anderes Anſehen, denn es iſt 
klar, daß Handelsverträge nicht nur mit Oeſterreich, 
ſonder auch mit Rußland ſich hauptſächlich mit dem 
deutſchen Kornzoll beſchäſtigen müſſen. Dieſe ernſt⸗ 
haften Verhandlungen über einen deutſck⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag haben entschieden auch einen Rück⸗ 
ſchlag auf die allgemeine politiihe Lage ausgeübt, 
die, wie ja auch von maßgebender Seite verſichert 
worden iſt, friedlicher denn je ſich geſtaltet hat. 

— Die Eiſenbahnkataſtrophe auf der Baltiſchen 
Bahn iſt, wie Nevaler Blätter melden, nach dem 
Ergebniß der offiziellen Unterſuchungen allem Anſchein 
nach auf eine momentane Störung der geiſtigen 
Funktionen des betr. Maſchiniſten zurückzuführen. 
Derſelbe hatte ſich ohne Heizer und ohne das Sig⸗ 
nal abzuwarten, plötzlich mit dem Zuge davonge⸗ 
macht, ohne ſpäter angeben zu können, was ihn 
dazu bewogen. Daß er betrunken geweſen, iſt nicht 
konſtatirt worden, ebenſo kann von einer Ueber⸗ 
müdung im Dienſt nicht die Rede ſein, da er die 
verhängnißvolle Fahrt erſt nach einer längeren dienſt⸗ 
lichen Nuhepauſe angetreten hatte. 

— Den Droguerie- und pharmaceutiſchen Hands 
lungen find ſoeben Circulaire zugegangen, welche, 
wie das „Journ. de St. Ptrsb.“ mittheilt, die Er» 


greifung von beſonderen Vorſichtsmaßregeln bel 
Verkauf von gefährlichen Producten (Giften 20 
anordnen und namentlich den Verkauf ſolcher Wagr 
nur in beſonderen Gefäßen und verſehen mit beſo 
derer Etiquette zulaſſen. 


richtet der „Kponer. Bber.“ unter dem 25. Apr 
daß die innere Strandwache ihre Thätigkeit berei 
begonnen habe, da demnächſt Handels⸗Fahrzeuge, d 
bereits unterwegs ſind, in Kronſtadt erwartet we 
den. Das Eis im Meerbuſen ift bereits jo mor 
geworden, daß der erſte ſtärkere Wind auch die au 
wärtige Navigation ermöglichen kann. 


production beweiſen, ſchreibt das „Journal de S 
Pétersbourg,“ i 
ſich immer mehr entwickelt. Im Jahre 1890 wu 
den auf der Halbinſel Apſcheron 239 Mill. P 
erzielt, gegen 205%, Mill. Pud für das Jahr 188 
192,600,000 Bud im Jahre 1888, 165 Mill. P 
im Jahre 1887, 150 Mill. Pud im Jahre 18% 
und 116 Mill. im Jahre 1885. Im Laufe d 
letzten fünf Jahre hat ſomit der jährliche Zuwach 
durchſchnittlich 24,600,000 Pud betragen. J 
Jahre 1890 hat die Production in Apſcheron zu 
erſten Male 
indem daſelbſt nur 230 Mill. Pud. erzielt word 
find. Abgeſehen von 6,348,700 Pud, welche vo 
Baku durch das Caspiſche Meer und die Transka 
kaſiſche Bahn exportirt wurden, iſt alles Naphti 
an Ort und Stelle in Baku raffinirt worden. 3 
Ganzen wurden von Baku im Jahre 1890 exporti 
169,55 1,300 Bud verſchiedener Naphthaproducte un 
zwar 67,306,500 Pud Leuchtöl, 4,600,900 P 
Schmieröl, 522,200 Pud Benzin, Gazolin, The 
x. und 97,121,700 Pud Naphthareſte. 


arten, die öffentlich gebraucht werden, iſt ch 
wiederholt von Perſonen geklagt worden, die fü 
dadurch in ihrem moraliſchen Geſühl verletzt fühle 
Leider iſt wohl in keinem Lande dieſe Unfitte unt 
dem Volk jo verbreitet, als bei uns und man kay 
die gemeinſten Redensarten und Schimpfworte übe 
all, ſelbſt von Frauen und Kindern, gebraue 
höcen. 
nun in dieſer Veranlaſſung die Polizei auf Folge 
des aufmerkſam: 1) iſt der öffentliche Gebra 
unanſtändiger 
wenn ſich dieſelben nicht als Schimpf gegen irge 
eine Perſon richten, auf Grund von Erklärungen 9 


— Ueber die Eisverhältniſſe um Kronſtadt b 


— Die officiellen Daten über die Naphth 
daß die Naphthainduſtrie in Ba 


diejenige Penſylvaniens überſtlege 


— Ueber unanſtändige und unfläthige Reden 


Der Petersburger Stadthauptmann mas 


und gemeiner Redensarten, ſel 


des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch des 
l b 


Dit Erbin. 


e 1 

f W. E. Dorris. 

95 (18. Fortſetzung.) 2 

10 d war mit der raſchen Abreiſe völlig ein» 


n. Seine Bereitwllligkelt, jeder ihrer Launen 
ben, ſchien ihr kein gan; günſtiges Zeichen; 
Ii war er bemüht, ihr zu Gefallen zu leben, 
an wird es ihr nicht verdenken, wenn ſie 
dem Gedanken gefiel, ein jo geſügiger Bräu⸗ 
werde ſich auch leicht in einen ergebenen 
verwandeln laſſen. 
0 Er teiflen denn ſchon am nächſten Tage nach 
awo ihrer mancherlei G.eſchäfte harrten. 
h hricht ihrer Verlobung hatte ſich bereits in 
1 
[he 


chti 


dt verbreitet und Laura hatte täglich zahle 
atulanten zu empfangen. Außerdem batte 
dle Hochzelt im nächſten Monat ſtaufinden 
Vorbereitungen aller Art zu treffen. Von 
e en ſtrömten Geſchenke herbei. Sir James 
n kam extra vom Lande herein, um feiner 
zeſchn Freude Ausdruck zu geben und dem 
Paar zwei Leuchter zu ſchenlen; Doktor 
zyüäk ſandte einen Check und einen langen, 
(6-Adigen Brief, worin er ſich den Vorzug 
jed der Trauung Vaterſtelle bei der Braut 
rzier furn. Freds Freunde und Bekannte meloe⸗ 
benjalls bei ihm und jo war das Allein⸗ 
Brautpaares, das eins von ihnen erſehn te, 
in beſtändig unterbrochen und geſtört. 
JBreſſit gerieth vor Schreck außer ſich, 
5 Fenton ihm die Mittheilung machte, ſie 
je ihr ganzes Vermögen auf Heller und 
ten N ihrem zukünftigen Galten zu verſchreiben, 
ma bat, die dazu nothwendigen Papiere vorzu⸗ 
© Vergebens ſtellte er ihr vor, daß er noch 
iner ähnlichen Thocheit gehört hätte, daß 
lex, berrſchaft auf dieſe Weiſe aus den Händen 
ügebens weigerte auch Fred ſich, das Geld 
1, — ſie erklärte, ihren Entſchluß gefaßt 
oner 
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zu haben und feſt darauf beharren zu wollen. „Sie 
wiſſen, wir Frauen können ſehr einſinnig ſein — 
Bernunftgründe vermögen wenig bei uns,“ ſagte fie 
lachend zu Mr. Breffit. Freds Einwendungen da⸗ 
gegen ſchnitt ſie kurz mit den Worten ab: „Ich 
habe mich Dir geſchenkt — mein Ich, mein Herz, 
meine Perſon — da will es doch nicht viel ſigen, 
wenn ich Dir mein Geld noch in den Kauf gebe. 
Ich will dadurch nur die Laſt, die mir unerträglich 
iſt, das Gefühl, Dich um das, was Dir rechtmäßig 
zukam, beſtohlen zu haben, abwälzen. Sage ſelbſt, 


Schatz, iſt es nicht vollſtändig gleichgiltig, wer von 


uns beiden die Bäcker⸗ oder Fleiſcherrechnungen be⸗ 
zahlen wird?“ 

„Ich halte es nicht für richtig,“ erwiderte er. 
„Du machſt es Dir ſelbſt nicht klar, was Du auf⸗ 
gibſt. Es wäre Sünde von mir, Deine Unüber⸗ 
legtheit auszunutzen.“ . 

„Ich handle nicht unüberlegt, Fred. Ich habe 
Alles ſehr wohl bedacht. Sieh, es kann eine Zeit 
kommen — Gott verhüte, daß ſie je eintreffe —, 
da Du meiner überdrüſſig wirſt oder mich mit 
anderen Augen anſiehſt, als jetzt, dann möchte ich 
lieber nicht unabhängig von Dir ſein; ich würde 
es in dieſem Falle vorziehen, daß Du im Stande 
wäreſt, ganz Deinem eigenen Kopfe zu folgen.“ 

„Du bift ſehr großmüthig, Laura,“ ſagte der 
junge Mann. 

„Ich liebe Dich,“ erwiderte ſie einfach. 

Ihre Liebe rührte und beſchämte ihn tief. 
„Du wirſt mir nie gleichgültig werden, Laura,“ 
ſagte er. „Ich müßte der ſchlechteſte Kerl auf der 
Welt ſein, wenn dieſer Fall je einträte.“ 

In der That gab er ſich Mühe, wieder Liebes 
voll und herzlich wie zum Beginn ihres Braut⸗ 
ſtandes gegen Laura zu ſein, ſo daß ſie ſich, als 
er ſie verließ, in ſehr erhöhter Stimmung befand. 

Es iſt ein allgemein angenommener Satz, der 
zwar unlogiſch ſein mag, aber den die Erfahrung 
zu beſtätigen ſcheint, daß wenn man einen Schirm 
mitnimmt, es keinen Regen gibt; in ähalicher 
Weiſe hoffte Mrs. Fenton, daß wenn fie erſt eins 
mal mit ihrem Vetter verheirathet wäre, alles gut 
gehen werde. Ohne an Wunder zu glauben, wird 


man es doch beinahe für ein ſolches erklären dürfen, 
wenn bei einem Mann die Liebe erſt nach der Hoch⸗ 
zeit kommt, ſtatt vorher. Nun war ſich Mrs. 
Fenton dieſes Umſtandes gewiß jo gut bewußt, 
als irgend jemand, doch mag ſie, wie andere Leute, 
den Gedanken, daß gelegentlich doch einmal ein 
Wunder geſchehen könnte, nicht ganz von ſich ge⸗ 
wieſen haben. Jedenfalls war ſie ganz beſonders 
hoffnungsvoller Stimmung und machte kühne Zu⸗ 
kunſtspläne, in denen Fred Musgrave eine große 
Rolle ſpielte. 

Während ſie ſich noch dieſer angenehmen 
Thätigkeit hingab, trat ein Kellner ein und meldete: 
„Mr. Dodd“. 

Mis. Fenton ſuhr aus ihrem Seſſel auf und 
ſank unmittelbar darauf ſchreckensbleich wieder zurück. 
Das Entſetzlichſte, was fie je befürchtet hatte, gland 
plötzlich in drohender, greifbacer Geſtalt vor ihr. 
Jetzt galt es, allen Muth zuſammenzuraffen und 
kaltes Blut zu behalten. 

Mr. Dodd trat mit dem Hute unterm Arm 
ins Zimmer. Er war derſelbe Mann, den ſie in 
Dawliſh geſehen hatte, in denſelben karrirten Hoſen. 
Doch trug er heute einen ſchwarzen Rock und hatte 
eine große Gardenia im Knopfloch. 

„Guten Tag, Lätitia,“ ſagte er. „Es ſcheint 
Dir, wie ich ſehe, recht gut zu gehen. Wir haben 
uns eine lange Zeit nicht geſehen. Aber, weiß der 
Teufel, Du biſt nicht einen Tag älter geworden, 
als Du zur Zeit unſeres letzten Beiſammenſeins 
ausſahſt.“ 

Mrs. Fenton ja wie gelähmt in ihrem Stuhle. 
Sie blickte den Mann eine Weile ſchweigend 
an und fragte mit tonloſer Stimme: „Was 
wollen Sie?“ 

„Das ſollſt Du ſogleich erfahren, lieber 
Schatz,“ antwortete Mr. Dodd, indem er ſich be⸗ 
haglich in einem Seſſel niederließ. „Aber einſt⸗ 
weilen, ehe wir zu unſeren Geſchäften übergehen, 
wollen wir ein wenig plaudern. Einem alten 
Freunde wie mir mußt Du ſeine Neugierde ſchon 
zu gute halten. Ich bin nämlich ganz enorm ge⸗ 
ſpannt, zu erfahren, auf welche Weile Du rad 
London in dies ſchöne Hotel kommſt und mit 


welchem Rechte Du Dich dafelbft Mes, gent 
nennſt ?“ 


mäßiger Name.“ 


beſten wiſſen, aber wenn mich Jemand dana 
gefragt hätte, ſo hätte ich geſagt, Du hei 
Lätitia Watſon.“ 


Lügen, die Sie in Ihrem Leben geſagt habe 
eine neue hinzufügen.“ 


genau jo liebenswürdig biſt wie ehemals Lätiti 
Sage einmal Schatz, erinnerſt Du Dich der letzt 
Vorſtellung, die wir in New⸗Orleans gaben 2* 


ſchuldig ſind? Vollkommen.“ 


auf und davon gelaufen warſt, Lätitia? War 
hübſch von Dir, Deinen in jeder Welſe gro 
müthigen Direktor derartig im Stiche zu laſſe 
Habe ich Euch Mädels nicht ſtets, ſolange ich ſelb 
einen Heller in der Taſche hatte, Euren Geha 
pünktlich bezahlt? Doch ſtreiten wir jetzt nie 
über vergangene Geſchichten. Trotz der mancherl 
kleinen Reibeceien, die wir beide oft miteinand 
hatten, waren wir im großen Ganzen doch imm 
ganz gute Freunde, nicht wahr?“ 


auf freundſchaftlichem Fuße geſtanden zu haben 
erwiderte ſie mit blitzenden Augen. 


der Lohn für all meine Güte gegen Dich? J 
weiß der Teufel, ich war immer gut zu Dir. O 
gleich Deine Stimme nichts werih war, fo hatte 
Du doch eine Art des Vortrags, die das Publiku 
immer entzückte. Wenn Du eine Ahnung Hätte] 
wle oft ich mich nach Dir geſehnt und Dich m 
zurückgewünſcht habe, würdeſt Du ganz gerüh 
ſein, Lätitia. Offen geſagt, hatte ich die Hoffnun 
Dich je wiederzuſehen, längſt aufgegeben, und D 
kannſt Dir daher einen Begriff von meiner freud 
gen Ueberraſchung machen, als ich Dich neulich i 
Dawliſh unerwartet vor mir ſah und bemerkte, do 
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„Mit welchem Nechte? Es iſt mein rech 
„Wahrhaftig? Nun, Du mußt das ja a 


„Dann würden Sie eben zu den zahllof 


„Ich bemerke mit Vergnügen, daß Du no 


„Und für die Sie mir noch heute meine Ga 
„Wie konnte ich fie Dir bezahlen, da Du m 


„Ich erinnere mich nicht, jemals mit Ihne 


„Ein ſo ſchlechtes Gedächtniß, Kleine? De 


dirigirenden Senats sub Nr. 714 von 1870 und ſitzt!“ (Die Bemerkung Bloch's bezieht ſich auf die minifterium find Hunderte von Scheiben in Stücke, Madeira, zu kräftiger, ausſchließlicher 
ub Nr. 829 von 1872 als ein Vergehen zu be⸗ bekannte, wiederholt öffentlich gegen Schnelder erho-] gegangen. Die großartige St. Paulskirche im] und ſtarken Weinen. Ein halbes Jahr 
achten, das nach Art. 38 des Strafgeſetzbuches | bene Beſchuldigung, zu falſchen Zeugenausſagen ver⸗] Süden der Stadt, nur 1½ km vom Orte der lebte der Kranke fern im Süden, mit 
on dem Friedensrichter verfolgt werden muß; 2) leitet und Stampiglien gefälſcht zu haben.) Die | Exploſion entfernt, hat u. A. die prächtigen ges Gewiſſenhaftigkeit den Vorſchriften in 8 
e Polizel gehalten, jede Perſon, die ſich dieſes | Scene konnte von den Galerien geſehen, aber nicht] malten Feaſter von Moroni eingebüßt; die Theater, | feine Lebenswelſe Folge leiſtend. Dennoch 
Bergehens ſchuldig macht, ſofort zu arretiren und | gehört werden. Auch die Stenographen hörten den | der Kunſtpalaſt, das königliche Schloß, die Befü- | Eiterungsprozeß ſtetig um ſich. Da ſtarb 
1 der vorgeſchriebenen Weile zur Verantwortung | Wortwechſel nicht, weshalb dem Verlangen Bloch's kirche haben ſtark gelitten. Im Vatican beklagt | des Kranken und die äußeren Verhältniſſ 
ziehen. (St. P. 3.) um Aufnahme in das Protokoll nicht willfahrt wurde. | man die Zertrümmerung der prächtigen gemalten | ihn zur Rückkehr in die Heimath. Alz 
Die Affaire wird jedenfalls ein Nachſplel haben. Fenſter der Sala Regia, faſt aller Logenfenſter im | blieb dem jungen Manne nur ein kleines 
— Die hinterlaſſenen Papiere des Prinzen | Damascus-⸗Hofe und vieler umgeſtürzter Gefäße und | am Abgange des Rieſengebirges. 
Ausländische Nachrichten Jerome Napoleon füllen vier große Schränke. Kunſtſchätze, namentlich in der Bibliothek; in der Er ging dahin, um — wie er ſich g 
er Suu ’ Sie würden, menn veröffentlicht, wie der Prinz | Peterskirche dlejenſge des Glasgemäldes über dem] — auf der Scholle feiner Väter zu fie 
ſelbſt bemerkt hat, viele noch dunkle Punkte der | Hochaltar in der Tribuna, der Kuppelfenſter, der | hielt ſich für verloren; denn er beſaß 
— Der Pariſer „Figaro“ hat den Mar» Zeitgeſchichte aufhellen. Die Briefe find alphabetiſch] großen Loggienfenſter u. ſ. w. Es iſt glaublich, die Mittel, nach ärztlichen Vorſchriften 
chall Canrobert über Moltke intervie⸗ geordnet. In Prangins liebte es der Prinz die | daß in der Umgebung des Papſtes der erſte Schreck] Aus Sparſamkeltsrückſichten mußte er 2 
ven laſſen. Bemerkenswerth iſt in dem Bericht da⸗ einzelnen Hefte zu zeigen: das Heft Cavour, das | über die Exrplofion noch größer geweſen iſt, als | (Pflanzenkoſteſſer) werden. Anſtatt der 
über nur die Angabe, Canrobert habe von einem | Heft Bismarck, das Seit Crispi ꝛc. Auch noch] anderswo. Viele Bewohner des Vatlcans ſollen | Weine trank er die Milch feiner Kühe; g 
anzöſiſchen General geſprochen, welcher als Stra- unveröffentlichte Briefe Napoleons I. befinden fich | nur ſchwer zu überzeugen geweſen fein, daß es fi | kräftigenden Fleiſches, der Auſtern, des K 
ge den Verſtorbenen aufwiegen werde. „Ja, mir in der Sammlung. Der Prinz war nämlich unter | nicht um einen teufliſchen Verſuch der Freimaurer, | noß er die Früchte der heimathlichen Feldern 
aben einen Mann, der noch jung und feurig iſt, | dem Kalſerreich damit beauftragt, die Herausgabe | Anarchiſten oder Antiklerikalen, den Vatican in die [und Obſtbäume. Ueppig wuchs die Bor 
er mit den ſchönen franzöſiſchen Vorzügen die Deuts | der Brieſſchaften Napoleons I. zu leiten, behielt] Luft zu ſprengen, handle. Auch die Drathmeldungen | den Gedirgsbächen; mit einer Art ſpöttiſchg 
chen Eigenſchaften verbindet, und der je nach den | aber gewiſſe Briefe zurück, weil fie nicht ſehr ruhm⸗ von auswärts verriethen vielfach die Beſorgniß, daß | ironie aß er täglich davon zum Abenbbr 
mfländen und wenn es ſein müßte, eln hinrelßen⸗Jvoll für den Kaiſer waren, u. A. die, worin von ein Verbrechen gegen den Vatican oder Qulrinal | die Dorfweiber in jener Gegend behaug 
er General und ein erſtaunlicher Mathematiker fein | den in Spanien angehaltenen franzöſiſchen Depeſchen⸗ ausgeübt ſei. Die römiſchen Telegraphenämter | vom Genuß friſcher, grüner Kräuter % 
ülrd. Ja, wir haben unſeren Strategen, der eben« | trägern die Rede iſt. Der Kalſer befiehlt darin, waren den ganzen Tag von Perſonen belagert, Lunge wachſe. 
alls Alles geleſen, Alles ſtudirt, Alles vorausgeſe⸗] Dörfer zu verbrennen, Städte zu brandſchatzen und welche die Ihrigen zu beruhigen ſich beeilten. Die einzige Freude des armen Bu 
u, Alles vorbereitet hat.“ Man wird begreifen, | einige Spanier zu erſchießen, um „ein Beiſpiel zu — Mit der Zerſtörung des Panzers „Blanco jener Zelt beſtand in ſtundenlangem Un 
zählt der Mitarbeiter des „Figaro,“ mit welcher geben“, dann würden die Spanier aufhören, ſich [Encaglada“ hat der Bürgerkrieg in Chile in den Bergen. Dann warf er ſich zur 
ngeduld ich auf den Namen wartete. Marſchall] um die franzöſiſchen Courlere zu kümmern. Be- eine entſcheidende Wendung zu Gunſten der Regic⸗ dle weiche Moosdecke des Waldes! Gierig 
Fanrobert ſprach mit Enthuſtasmus von dem Ges kanntlich wurden dieſe Befehle pünktlich ausgeführt, rungsparthei gewonnen. Der „Blanco Encalada“ | Todeskandidat mit feinen kranken Lungen 
heral, welcher nach ſeiner Ueberzeugung auserjehen | und man weiß, mit welchem Erfolg. Von hoher war ein Panzer älterer Bauart, er ſtammte aus warme Sommerluft. Von ganzem Her 
i, der Moltke Frankreichs zu werden, aber er Wichtigkeit find auch die Briefe Cavour's. Als dem Jahre 1875, war bewaffnet mit ſechs 20 cm, er den Reſt feines Lebens genießen, Ia 
annte ihn nicht. „Ich möchte doch wiſſen, Mar⸗ deſſen Brleſwechſel veröffentlicht wurde, bat man ben | zwei 15 em-Geſchützen und zwei Mitrailleuſen und innig Abſchied nehmen von der Natur, 
chall, welchen Namen Sie auf den Lippen haben. Prinzen um diejenigen, die er von Cavour em- lief 12 Knoten. Er war das Admiralſchiff der [Alles liebte! Baden war ihm ſtreng 
Wer it der General, den Sie da meinen, der zu⸗ pfangen. Der Prinz gab die unbedeutenden heraus | Aufſtäadlſchen, deren militäriſcher Führer Monti mit | Warum jetzt darauf verzichten? — Er 
leich Canrobert und Moltke wäre?“ — „Miribel!] und behielt die wichtigen, in welchen die geheimen | ihn zu Grunde gegangen ſein ſoll; ein anderer verloren! Er badete alſo ganz nach Bedi 
Das ganze Heer ſchätzt ihn, aber man wird ihn] Triebfedern des italieniſchen Einheitswerks ſichtbar | Führer und Mitunterzeichneter des Einſpruchs gegen Nun kommt das Komiſche der N 
iemals genugſam ſchätzen; er wird noch mehr | find. Auch über die Partheigeſchichte Ungarns und | die neue Anleihe, Barros Luce, ſoll gereltet fein. | erwartete Tod blieb nämlich aus. De 
eiſten, als man von ihm erwartet.... Der Oeſterreichs würden die Papiere merkwürdigen Auf- Der „Blanco Encalada“ war berühmt in der Ges fühlte ſich am Ende des Sommers wol 
Rammerbiener brachte eine Viſitenkarte, ich mußte ſchluß geben, namentlich die Briefe Koſſuth's. Bes ſchichte Chiles. Er war es, der am 8. September [Madeira bei den Fleiſchtöpfen. Im künftige 
nich zurückziehen. „Sagen Sie ja,“ rief Canrobert kanntlich boten deſſen Anhänger 1859 dem Prinzen | 1879 bei Punta Agamos nach hartnäckigem Kampfe ließ der Huſten und Auswurf nach; die 
mie noch nach, „daß, wenn die Deutſchen Moltke] den ungariſchen Thron an. — Auf die deutſchen | den peruaniſchen Monitor „Zuasear“ wegnahm, Tage wurden zur Regel. Bald konnt 
berloren haben, wir Miribel beſitzen.“ Dazu bes | Verhältniffe beziehen ſich nicht nur die Briefe des] Chile die Herrſchaft zur See verſchaffte und zur | Tod Geweihle die Bewirthſchaftung - fd 
erkt die Times“: „Marſchall Canrobert ſagt uns, Fürſten Bismarck, die bis 1866, bis Königgrätz baldigen Beendigung des Krieges beitrug. Der „As eigenhändig übernehmen. Als er nach i 
aß Frankreich in General Miribel einen Moltke ſortgeſetzt wurden und einen ſtattlichen Band füllen | mirante Lynch“, der ihn in die Luft ſprengte, iſt eines | immer noch lebte, war ihm dies doch g 
und noch mehr beſitze. Niemand hat jo viel von | würden, ſondern auch diejenigen von Karl Vogt, der kürzlich in England gebauten Schiffe. Er it Spaß. Er konſultirte einen berühmten € 
Rolike gejagt, ehe er ſich in ſeinen Thaten als | Nüſtow ac. Bis 1866 befürwortete der Prinz die [bewaffnet mit ſieben Hotchkiß⸗Nevolverkanonen, zwei] und dieſer beſtätigte eine ſeltene Naturh 
nen der größten Kommandeure der Geſchichte offen» | Einigung Deutſchlands unter preußiſcher Führung. GattlingeMitraileufen und fünf XorpedosLancir- | Euberkulofe durch Narbenbildung. Mm 
harte.“ Aehnlich drückt fih „Daily News“ aus, | Vor feinem Tode hatte er beabſichtigt, ein Werk | rohten und hat eine Geſchwindigkeit von 21 Knoten; Jetzt iſt der gute Mann 50 Jahre 
udem es ſchrelbt: „Vielleicht beweiſt dies nichts] über die auswärtige Politik des zweiten Kalſerreichs] auch ſeine Maſchinen waren denen des „Blanco En» den und lebt noch immer feelenvergnügt a, 
nehr, als daß nicht alle Marſchälle ihr Alter in | erfcheinen zu laſſen. In feinem Teſtament wünfcht | calada® weit überlegen. Der „Almirante Lynch“ halben Lunge, aber er ißt kein Fleiſch 
leſcher Weile gut tragen. Von Moltke's Größe | er, daß Friedrich Maſſon ſein Leben erzähle und | fteht unter Führung des Capitains Fuentes, die | nur Waſſer und Milch. Unterdeſſen hat 
onnte, jo lange er lebte, durch ſolche Kindereien | die von ihm geſammelten Belege veröffentliche. Die | Torpeboflotille der Regierung unter Capitain Mo- heilmethode und der Vegetarismus ſich ve 
nichts vermindert werden und nun, da er todt iſt, Erfüllung dieſes Wunſches hängt jedoch von den | raga, der auch den Geſammtangriff leitete. Die Freunde weit und breit erworben! D 
bermögen ſie ihm erſt recht nichts anzuhaben.“ Prinzen Victor und Ludwig ab. Seeſchlacht bei Caldera hat inſofern allgemeine Be- | begeifterter Anhänger der neuen Lehrt 
— In der Montags Sitzung des — Aus Rom wird über die Pulverex⸗ deutung, als fie die Wirkſamkeit des Torpedo⸗An⸗ ſtets ſchmunzelnd: „Kinder das iſt d 
ſterreichiſchen Abgeordneten hauſes[ploſion weiter berichtet: Nach den aus der griffs praktiſch erwieſen hat, denn es iſt der erſte ich hab's ſchon erprobt, ehe ich's veritande 
eignete ſich bel der erſten Berathung des Antrages Provinz elnlaufenden Nachrichten iſt dort die Pul⸗] Fall, daß ein Kriegsſchiff im offenen Kampfe durch Seine drei Nachkommen ſollen m 
uf Ausdehnung der Sonntagsruhe eine ſehr pein- | verexplofion an der Via Portuenſe an vielen Orten | einen Torpedo in die Luft geſprengt worden iſt. Lungenſchwäche und Dispofition zur € 
iche Scene. Während der Liberale Siegmund ſprach, fühlbar geworden. In den Ortſchaften des Alba⸗ behaftet ſein. Sie befinden ſich aber in 
ſtörte 55 voran ie 2 Zwiſchenrufe, nergebirges find zahlreiche Fenſterſcheiben geiprungen, | . DEE | Qrbenswelle ganz wohl =. fie find 
veshalb er von liberaler Seite wiederholt zur Orb» | Man glaubte dort an eine Nevolution, Sprengun N : auf in vernünftiger Weiſe durch kühle 
ung gerufen wurde. Als Schneider neuerdings | des Duirinals und Vaticans ꝛc. Sogar in Toll, Von der Lungenſchwindſucht, geheilt und Bäder abgehärtet worden. Richtig 
törte, rief ihm der Abgeordnete Rabbiner Bloch zu: | über 30 km, und in Porto d'Anzio und Nettuno, durch naturgemüße Lebensweiſe. Lungengymnaſtik, jo viel als möglich 2 
Benehmen Sie ſich doch anſtändig!“ Schneider | 50 km von Nom, iſt der Luftdruck verſpürt wor⸗ ar Freien und Pflanzenkoſt find ihnen al 
plicirte: „Sie gehören nach Kolomea“: (Wahlort | den. In der Hauptſtadt ſelber werden immer mehr Ein Verwandter, jo erzählt der „Hausdoktor“, | Selbſterhaltung an das Herz gelegt wor 
Hloch's). Darauf Bloch: „Und Sie gehören ins | Beſchädigungen bekannt. In keinem Stadttheile | eine in Deutſchland ſehr verbreitete Zeitſchrift, ein | verflännlih wurden alle Schädlichkeite 
Zuchthaus! Sie ſitzen nur mit Nachſicht des Staate- | fehlt es an Häuſern, welche mehr oder weniger [blühender Menſch von 22 Jahren, erkältete ſich auf und auch der künſtige Beruf mit Rückf 
Anwalts hier.“ Der Miniſter Bacquehem, der in der zerbrochene Fenſterſcheiben aufweiſen und es wird | einem Balle durch einen eiſigen Trunk nach dem ſchwache Geſundheit erwählt. Obgleich 
Nähe ſtand, trat eiligſt zurück, um nicht in die | geraume Zeit dauern, bis die Tauſende von Sceis | Tanze. (?) Eine ſtarke Lungenentzündung war die bedauernswerthen Erben eines ſchwindſü 
Stene verwickelt zu werden. Miniſter Prazak fragte | den erſetzt ſein können. Viele Ladenbeſitzer haben [Folge dieſer Unvorſichtigkeit. Der junge Mann nur ein Durchſchnaittzalter von 16 — 
keichfalls den ſich entſernenden Bloch: „Was war beträchtlichen Schaden durch Zertrümmerung der [wurde zwar vom Tode errettet, blieb aber ſiech und proppezeit hatten, find fie jetzt ſchon üb 
denn das?“ Bloch erwiderte: „Sie wiſſen ja, koſtbaren Spiegelſcheiben erlitten. Glasdächer, Warm⸗ kränklich. Ein Jahr ſpäter konſtatirten die Aerzte alt und wohl, geſund, arbeits und ge 
Excellenz, daß biefer Mann es nur der Rückſicht des | häuſer 2c. bieten einen traurigen Anblick dar. Im Lungentuberkuloſe. Die linke Spitze war bereits Dieſe Familiengeſchichte wurde mit 
Staatsanwalts verdankt, wenn er hier im Hauſe ! Miniſterium des Innern, dem Finanz und Krieges vereitert. Man rieth zu ſofortigem Aufenthalt auf | das Gedächtniß zurückgerufen, als ich 


auch Du mich ſoſort erkannteſt. Es war thöricht Preiſe, weiß ich nicht; jo viel aber iſt gewiß, daß eingeredet, durch ihre Stimme als Opernſängerin 
hon Dir, gleich im erſten Schreck die Flucht vor | Ste nicht zu kurz kamen, denn den Preis, den eine angenehmere Exiſtenz begründen zu können, als 
mir zu ergreifen. Du mußteſt Dir bei ruhiger | Sie für mich zahlten, brachte Ihnen meine Stimme | fie zu Haufe führte. Schließlich hatte ſie ſich 
eberlegung jagen, daß es mir nicht ſchwer werden | bald wieder ein. Mein Leben iſt eine fortgeſetzte von ihrem Geſanglehrer entführen laſſen und war 
onnte, herauszubringen, welche Rolle Du jetzt ſpielteſt] Kette von Leiden geweſen, aber die ſchrecklichſte Zeit] mit ihm nach Auſtralien gegangen. Sie war eine 
nd wo Du deine Schritte hingelenkt hatteſt.“ waren die Jahre, da ich mit Ihrer Truppe von | wunderliche Frau, aber fie hatte etwas unbeſchreiblich 
„Wie haben Sie das herausgebracht?“ fragte | Ort zu Ort zog und Lieder fingen mußte, deten] Vornehmes und Angenehmes im Weſen, und da 
Mrs. Fenton helſer. Inhalt mir noch heute das Blut ſiedend heiß in | fie mir freundlich entgegenkam, jo ſchloß ich mich 
„Am Morgen nach unſerer Begegnung begab | die Wangen treibt. Ich war nie ſchlecht; ich habe | ihr bald mit ſchwärmeriſcher Liebe an. Ich weiß 
ich mich in das Haus, in dem ich Dich verſchwinden [mein Uaglück und meine Erniedrigung ſtets tief nicht, wie ihre Stimme in früheren Jahren geweſen 
geſehen hatte. Da erfuhr ich den Namen, unter | empfunden. Das einzige Unrecht, das ich wiſſentlich] fein mochte — Fenton erklärte ſtets, fie ſei prächtig 
dem Du jetzt lebſt und den zu tragen Du ein Recht | begangen habe, iſt mein jetziges Verhalten, meine [geweſen — zur Zeit, als ich Laura kennen lernte, 
u haben behaupteſt, und hörte zugleich, daß Du | Kühnheit, mich für eine längſt Verſtorbene auszu⸗ war die Stimme fo gut wie fort. Die arme Frau! 
nach Paris gereiſt ſeiſt, ohne eine Adreſſe für etwaige | geben. Aber es hat ſich alles jo wunderbar ges Sie war oft leidend und infolgedeſſen traurig und 
achzuſendende Briefe hinterlaſſen zu haben. Ich | fügt, daß Niemand ein Unrecht dadurch geſchehen | verſtimmt; auch behandelte fie ihr Gatte, der ihrer 
wäre ſehr betrübt über Deine Flucht geweſen, wenn | wäre. Da müſſen Sie nun plötzlich auf der Bild: längſt überdrüſſig zu fein ſchien, nicht zum beſten. 
mir nicht Dein Hauswirth in Dawliſh Deine Lon⸗ fläche erſcheinen und mich unglücklich, elend machen, Für mich dagegen hatte Fenton, wie es ſchien, eine 
doner Adreſſe u. are ben re mich zu Grunde Be 2 offenbare Neigung gefaßt.“ 
Du in Leinigen Wochen {li ein altes Logis Das will ich nicht, Lätitia. Derartige Ab⸗ N ; 
in der Albemarleſtraße wieder beziehen würdeſt. | fichten liegen mir völlig fern. Ich laſſe Dir Dein e ie ber a Nele 465 
Ich begab mich nach London und erwartete geduldig] Glück und Deinen Reichthum. Das einzige, was 5 trateſt Du natürlich in ihre Schuhe wie 2a 
Deine Rückkehr. Unterdeſſen erfuhr ich, daß Du ich verlange, iſt ein kleiner Antheil davon. Meine zog, 7 c 
ine reiche, vornehme Dame ſelſt und von Deinem] Verſchwiegenheit iſt, wie alles, was ich beſitze, käuflich, „Ja. Wir waren alle drei nach Wellington 
verſtorbenen Vater, dem Dekan irgend einer Unk⸗ und ich bin kein ſein ſolcher Narr, einen unmöglichen] gezogen und bemühten uns dort, durch Stunden⸗ 
verſität in Oxford, ein großes Vermögen geerbt] Preis zu fordern. Die Art, in der Du Deine Rolle | geben und Konzerte eine Exiſtenz zu ſuchen. Dort 
hätten. Ich war ſtarr vor Staunen. Du weißt, durchgeführt zu haben ſcheinſt, nölhigt mir wirkliche] ſtarb Mrs. Fenion. Sie hatte mir ſo viel von 
ch war mit Deinem Vater von Kanada her ſehr Hochachtung ab. Ich wußte immer, daß Du eine ihrem Vater, von feinen Freunden, von Oxford er⸗ 
gut bekannt, und der Gedanke, daß er Dekan ge. gute Schauſpielerin biſt, Lätitia; aber für eine jo | zählt, daß mir jo war, als kennte ich den Ort und 
worden ſei oder Dir ein großes Vermögen hinter vollendete Künſtlerin, als Du Dich mir jetzt entpuppft, | die Menſchen, als wäre ich dort aufgewachſen. 
laſſen haben könnte, war mir daher ſchier unfaßlich. hätte ich Dich nie gehalten. Wie zum Henker, haft | Kurz nach ihrem Tode heirathete ich Mr. Fenton, 
Du liebteſt Deinen Vater nicht ſonderlich — es | Du das fertig gebracht?“ und da es uns in Neuſeeland ſchlecht ging, ſiedelten 
wäre ein Wunder geweſen, wenn Du es gethan Sie ſeuffte. „Die Rolle war leichter durch⸗[wir nach Sydney über. Aber auch dort beſſerten 
hätte, denn er behandelte Dich miſerabel — Du zuführen als Sie glauben,“ antwortete Sie. „Nach- | ih unſere Verhältniſſe nicht, und aus Verzweiflung 
wirft es mir daher hoffentlich nicht übelnehmen, dem ich Sie in Neuſeeland verlaſſen hatte, lernte] darüber ergab mein Mann ſich dem Trunke. Er 
wenn ich die Behauptung aufſtelle, daß ich auf ich einen gewiſſen Fenton kennen, dem meine Stimme trank ſich im wahren Sinn des Wortes zu Tode. 
meinen Reifen durch sämmtliche Erdthelle nie wieder | jo gefiel, daß er mich aufforderte, mit ihm zuſammen Ich für meinen Theil ſchlug mich nach Kräften 
einem unleidlicheren, widerwärtigeren alten Trunken⸗ | Konzerte zu geben. Zu jener Zeit war er noch ein durch; glücklicherweiſe bekam ich Stunden im Hauſe 
bolde begegnet bin, als Jack Watſon einer war. | ganz anſtändiger Mann, den man gut leiden mochte. des Gouverneurs und verdiente damit das Nöthigite, 
Die Dankbarkeit gehört nicht zu Deinen Tugenden, Er ſtellte mich feiner Frau vor; wir ſchloſſen uns | Auf gelegentliche Fragen gab ich mich für die Tochter 
Lätitia, ſonſt müßteſt Du mir fußfällig dafür aneinander an und wurden recht gute Freundinnen, | des Dekan Musgrave aus. Da die arme Laura 
danken, daß ich Dich aus der Splelhölle, die er in | Eines Tages erzählte fie mir dle Geſchichte ihrer | todt und begraben war, beging ich kein großes 
Montreal hielt, befreite und mit mir nahm.“ Vergangenheit. Ihr Vater war Dekan der St. Unrecht an ihr, wenn ich mich mit ihr identifizirte. 
„Ihnen danken?“ Mrs. Fenton lachte bitter. Cyprianer Univerfität in Oxford, und fie hatte ich | Es kam mir nicht im entfernteſten in den Sinn, 
„Mein Vater verkaufte mich Ihnen — zu welchem! bei ihm ſtets ſehr unglücklich gefühlt und ſich feſt J außer ihrer Vergangenheit mir auch ihre Erbſchaft 


anzueignen. Der Gedanke daran, daß e 
in Ausſicht ſtehen könnte, lag mir völl 
(Fortfegung folgt.) 


Allerlei, 


— Die Frau des Meteorologen 
(zum kurze Zeit verheiratheten Kolleg 
Freund, wie biſt Du mit Deiner Frau 
Meteorolog: „Im, — hm — fie zi ta 
Neigung zu Gewitterbildungen!“ 

— Wenn ſie kocht. Mann: „ 
denn das, Frauchen?“ — Frau 
Schwämme!“ — Mann: „Om, die 
aber nicht eßbar zu ſein!“ 

— Ein Fehler. Gutsherrin: 
der Stadt auch im Muſeum geweſen, 
— Annemarie: „Ja aber da hö 
Bilder, daß man die Wände nicht zu 

— Egoismus. Nachbarin: „ 
ſoll Ihr Gatte ſein Leben auf ei 
Summe verſichert haben.“ — Frau; 
ihm ganz ähnlich. Für fi ein ganze 
für mich aber keinen Kreuzer.“ 

— Kühne Vermuthung. Tant 
Wolf hatte ſchon die Großmutter 
käppchen verſchluckt, und als der Jag 
— da —“ — Karl: „Da verſchlu 
ihn auch.“ — Tante: „Ei, wie klug 
was ſollten nun wohl alle Drei im 
Wolfes thun?!“ — Karl: „Was joll 
— Skat werden ſie geſpielt haben.“ 

— Boshaft. Fräulein: „Pat 
immer ein ſchönes Buch als Geburt 
— Ihre jüngere Freundin: Na, da 
eine große Bibliothek beiſammen habe 

— Bei der Inſtruktion. Lieuten 
was thun Sie, wenn Sie im FKrie 
geſchickt werden und der Feind plögli 
ſchießt ?“” — Rumpel: „Ich gehe 
haus.“ 


— — —dſ— — —— —— ü — 


em vegetariſchen Reſtaurant in der Pots⸗ 
ir Straße in Berlin zu Mittag ſpeiſte. Der In⸗ 
ke desſelben iſt ein begeiſterter Vegetarier. Ders 
ung über ein jahrelanges Nierenleiven, Ner voſi⸗ 
er Frau und häufige Todesfälle unter feinen 
haben ihn zur naturgemäßen Lebensweiſe 
zum alleinigen Genuſſe der Pflanzenkoſt bekehrt. 
entlich wurde er durch ein Lungenleiden feiner 
peſter in ſelnen Anſichten beſlärkt. 
Das junge Mädchen war von 4 Profeſſoren 
geben worden, da es an vorgeſchrittener Lur⸗ 
iberfulofe litt. Der beſorgte Bruder beſchwor 
Kranke, als letzten Ver ſuch die Ernährung durch 
Inzenkoſt zu machen. Sie that es — und fie 
gerettet! Sie hat ſich nach wenigen Jahren voll⸗ 
ig erholt und vermag eine mühevolle und 
tsreihe Stellung in dem Reſtaurant des Bru⸗ 
genügend auszufüllen. 
Ein Naturarzt, mit dem ich über dieſe beiden 
von Heilung der Schwindſucht Rückſprache 
„, erklärte mir, daß die Pflanzenkoſt ein neues, 
des Blut erzeuge, welches der Fäulniß und 
ung in der Lunge ein Ende mache. Die kran⸗ 
böhlenartigen Stellen heilen aus, theils durch 
kung, theils durch Bildung von Narbengewe⸗ 
und der Menſch kann mit einer ſolchen ausge⸗ 
n Lunge bei naturgemäßer Lebensweiſe ſehr gut 
ohes Alter erreichen. 


Tigtschrik. 


li 
— Kirchliches. Für die hieſigen evangelifchen 
en finden im Laufe der künſtigen Woche fol⸗ 
Gottesdienſte ſtatt: 
A. Trinltatis gemeinde: Sonntag, 
u. Mai, Vormittags 10 Uhr, im Bethauſe 
üdergemeinde und im Konfirmandenſaale Got⸗ 
nt und Abendmahlsfeler. (Im Bethauſe 
Paſtor Rondthaler, im Konfir⸗ 
denſaale Herr Hülfsprediger Krem⸗ 
) — Auch wird im Bethauſe das Aller» 
fe Manifeft betreffe des Hinſcheldens 
r Kaiſerlichen Hoheit, des Großfürſten Nikolai 
lewiiſch verleſen werden. — Nachmittags 3 
im Konfirmandenſaale Kinderlehre (Herr Paſtor 
dthaler.) 
Donnerſtag, den 7. Mai (HFimmelſahrts⸗ 
Vormittags 10 Uhr in beiden Sälen Gottes⸗ 
und Abendmahlsſeier. (Im Bethauſe 
Paſtor Nondthaler, im Konfirman⸗ 
ſaale Herr Hülfsprediger Krempl) 
B. Johanniskirche: Sonntag Vor⸗ 
Kr 1 Konfirmatlon. (Herr Diakonus 
Montag Abend 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
Paſtor Angerſtel n.) 
PDonnerſtag (Himmel fahrtsfeſt) 
tags 10 Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt⸗ 
gendienſt und Abendmahlsfeier. (Herr Paſtor 
ngeherſtein.) 
miſfreitag Vormittag 10 Uhr Gottesdienſt 
t Nhiſcher Sprache. (Herr Paſtor Angerftein.) 
d Im Bethauſe der Brüdergemeinde empfin⸗ 
ei geſtrigen Tage die evangeliſchen Soldaten 
teßffefigen Garniſon durch Herrn Paſtor Rond⸗ 
1 das heilige Abendmahl in deutſcher und 
* Mer Sprache. An der Feier nahmen 604 
ateheriſten und 87 Artilleriſten Thell. 
ahi — Während der bevorſtehenden ruſſiſchen Oſter⸗ 
Jae bleibt das Poſtamt am Sonntag und 
. g für das Publikum vollſtändig geſchloſſen. 
t Plenſtag wird daſſelbe nur Vormittags von 
Lac Uhr geöffnet fein. 
f Die Petrikauer Gouvernementk⸗Feuer⸗ 
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erungs⸗Kaſſe hatte im verfloſſenen Jahre 
kandſchäden in den Städten Lodz und Zglerz 
9 Rbl. 48 Kop. zu zahlen. Dagegen betrugen 
n den Verſicherten in demſelben Jahre ge 
Prämiengelder 101,012 Nbl. 2 Kop. 

Die Amtölofalitäten des hieſigen Frie⸗ 
Acterpleuums befinden ſich ſeit dem geſtrigen 
ſeſſ in dem an der Dizikaſtraße Nr. 22, gegen⸗ 
Rh Poſt, belegenen Friſchmann'ſchen Haufe, 
den — Verderbene Nahrungsmittel. Seſtens des 
r Msbeterinär⸗Arztes Herrn Kwasnlewski wurden 

I auf dem Alten Ringe 4 Pub vollſtändig 
ad iner Fiſche mit Beſchlag belegt. Außerdem 
SEO einem ſchlauen Bäuerlein aus dem Dorſe 
Mi, Kreis TLeczyce, 7 Pfund Käſe, welcher 

nößten Theile aus Teig beſtand, und vier 
Sie f ranz'ge Butter confiseirt. 
arle Der wunderfhöne Monat Mai hat ſich 
u denkbar liebenswürdigſten Weiſe eingeführt. 
rleghgrige erſte Maltag brachte uns das präch⸗ 
arme Wetter und wenn daſſelbe anhält, jo 
ichti wenig Tagen die ganze Natur im ſchönſten 
> Ageſchmucke prangen und wir können Pfiagſten 
modginen feiern. 

Getreidepreiſe. Der geſtrige Getreldemarkt 
ſo. In Folge des Umſtandes, daß die Zufuhr 
ö gerſt geringe war, ſehr ſüll und wurden die 
17 lenden Vorräthe ſchnell vergriffen. Welzen 
r WAiänzlich, für Roggen wurde 6 Rbl. 30 Kop, 
ſt, ae 4 NL. 80 und für Hafer 3 Rbl. 30 
en Abl. 60 Kop. pro Korzec bezahlt. 

HE Richligllelung. Bezüglich der in unſerer 
gebrachten Notiz über die irrthümliche 

b igung eines hieſigen Schneivermeifters er» 
Ar nachträglich, daß dieſelbe inſofern nicht 

fig war, als die dem betreffenden Fabr!- 
handen gekommenen Gegenſtände ſich bis 
tigen Tage noch nicht wieder vorgeſunden 

a Der von dem Verluſt Betroffene hat ſich 
inzwiſchen von der Ehrenhaftigkeit des 

g Verdächtigten vollſtändig überzeugt, be⸗ 
kbhaft die demſelben daraus entſtandenen 
beiten und ſichert Demjenigen, welcher ihm 
ererlangung der auf jo unerklärliche Weiſe 


abhanden gekommenen Gegenſtände, goldene Uhr 
mit Kette ſowie ein Medaillon mit Brillant, ſämmt⸗ 
lich werthvolle Andenken, verhilft, eine Belohnung 
von 100 Rbl. zu. 

— Farbengegenſätze. Während es früher 
zum guten Ton gehörte, die ganze Toilette, wie 
Kleid, Hut, Schirm ꝛc. womöglich in einer und 
derſelben Farbe herzuſtellen, bleibt es heuer dem 
Geſchmack des Einzelnen überlaſſen, ſich beliebige 
Nuancen zuſammenzuſetzen. Ja, die Mode erlaubt 
nicht nur, ſie gebietet ſogar, in den Farben durch 
Gegenſätze zu wirken. Man hat nun, ähnlich wie 
in der Muſik, vor Allem darauf zu achten, daß 
die richtigen „Töne“ aus den betreffenden Farben⸗ 
ſkalen gewählt werden, damit der eine nicht neben 
dem anderen grell hervortrete oder zu tief oder 
hoch reſp. zu dunkel oder hell erſcheine. Das iſt 
freilich nicht ganz leicht und erfordert ſchon das 
farbenkundige Auge des gebildeten Geſchmacks. 
Einer Farbe wird dieſe Neuerung jedenfalls zum 
Vortheil gereichen, dem Heliotrop. Ein heliotrop⸗ 
farbenes Kleid hat bekanntlich immer eine gewiſſe 
vornehme Würde, welcher der heliotropfarbene Hut 
Abbruch that, der nur ganz aus nahmsweiſe zu 
Geſichte ſtand. Jetzt wird ein grüner, mattgelber 
Hut, der mit dem Teint nicht in Feindſchaft ſteht, 
die Wirkung dieſer zarten Farbe nur erhöhen. 
Grün in allen Schattirungen, wird dies Jahr 
vorzugsweiſe viel auf Hüten getragen, überhaupt 
zu Garnirungen. 

— Zahlungseinſtellungen. Ihre Zahlungen 
haben eingeſtellt in: St. Petersburg: Die Kaufleute 
Waſſili Grigorjew Burlakow und Nikolai Alexan⸗ 
drowitſch Andrejew. — Moskau: Der geweſene 
Moskauer Kaufmann Andrei Jegorow Sſerebrjakow. 

— Guten Appetit. Geſtern Morgen waren 
auf dem Felde, unweit des Holzplatzes der Forſt⸗ 
induſtrie⸗Geſellſchaft, mehrere Tonnen verfaulter 
Heringe zu Düngungszwecken ausgeſchüttet worden. 
Dieſelben blieben jedoch nicht lange liegen, viel⸗ 
mehr fanden ſich bald viele Leute ein, welche die 
Leckerbiſſen ſack⸗ und ſchürzen weiſe wegholten. Es 
waren dies aber nicht etwa ausſchließlich ganz arme 
Leute, ſondern es befanden ſich auch ſolche darunter, 
die wohl im Stande wären, ihren Appetit auf 
Heringe durch Ankauf friſcher Waare zu befriedigen. 

— Nicht mit vollem Magen zu Beite! Im 
Sommer pflegen ſich die Kinder nach dem Abend⸗ 
efien oft noch herumzutummeln, und jo auf guten 
Schlaf vorzubereiten, Dieſe geſunde Bewegung fällt 
im Spätherbſt und Winter faſt ganz weg. In 
mancher Familie wird an den langen Winterabenden 
das Abendeſſen ſogar möglichft lange hinausgeſchoben, 
und dann führt man die Kinder mit vollem Magen 
zu Bette, ehe ſie verdaut haben. Dann kommt es 
vor, daß ſie unruhig ſchlafen und wüſt träumen, 
weil der Magen noch fort und fort mit der Ver⸗ 
dauung ſich abarbeitet. Deßhalb iſt es zweckmäßig, 
den Kindern das Abendeſſen zeitig zu geben, und 
ſie erſt längere Zeit darauf zu Bett zu bringen. 
Eine Unfitte iſt auch das Fertigſtellen von Schul: 
arbeiten am Abend. Werden dieſe Arbeiten der 
Kinder bis zur ſpäten Nachtzeſt und bis hart vor 
dem Schlafengehen hinausgezogen, ſo iſt auch das 
eine Ungehörigkeit, die den ſchwachen Kindes⸗Orga⸗ 
nismus ſchädigt. Selbſt Erwachſene vertragen ſolche 
geiſtige Nachtarbeit oft nicht. Man halte die 
Kinder an, ihre Schularbeiten früh zu beſorgen. 
Die Nerventhätigkeit ſoll beim Schlafe zur Ruhe 
kommen, alſo nicht vorher ohne dringende Noth 
durch anſtrengende geiſtige Arbeiten, unter welche 
für Kinder die Schularbeiten gehören, aufgeregt 
werden. Gerade in nervös veranlagten Famillen 
tollie man es als Pflicht anſehen, die Kinder Abends 
vor dem Schlafengehen vor Ueberreizung der Nerven 
zu bewahren. 

— Beachtenswerth. Nicht wenn die Wunde 
oder kleine Verletzung ſich röthet und anſchwillt, 
wenn der Schmerz die Nachtruhe raubt, iſt der 
richtige Zeitpunkt, Hilfe zu beanſpruchen. Von 
allem Anfange an, ſofort nach der Verletzung muß 
Sorge getragen werden, das ſchädliche Gift zu 
vernichten, ſeine Weiterentwicklnng zu hemmen. 
Sehr viele Menſchen bedecken ſofort ihre Wunden 
mit dem engliſchen Pflaſter und befeuchten dieſes 
mit dem Speichel. In unſerer Mundhöhle fehlt 
es nicht an Zerſetzungsvorgängen. Der Schleim, 
der Speichel, die zwiſchen den Zähnen haftenblei⸗ 
benden Speiferefte, die hohlen Zähne, die zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten beſtehenden Entzündungen aller Art 
dieſer Höhle bieten den Mikroorganismen ein vor⸗ 
zügliches Nährmaterial. Die Luft tritt ja ſo 
reichlich in die Mundhöhle ganz friſch von der 
umgebenden Atmoſphäre ein, Tauſende von Bak⸗ 
terien mit ſich führend; dieſe finden hinlänglich 
Gelegenheit, ſich darin weiter zu entwickeln. Mit 
dem erwähnten Befeuchten des Pflaſters können 
der Wunde neue krankheitserregende Keime zuge⸗ 
führt werden. Jeder Menſch iſt gewiß in der 
Lage, ſich das erforderliche Verbandzeug leicht zu 
beſchaffen und ſollte es ſich dann zum Grundſatze 
machen, auch die kleinſte Verletzung, und ſei es 
ein Nadelſtich, möglichſt ſorgfältig zu behandeln. 
Die Behandlung beſteht in gründlicher Desinſtzi⸗ 
rung der Wunde mit nachfolgendem Verſchluß 
durch antiſeptiſches Material. Das hiezu erforder« 
liche Verbandzeug beſteht nur aus einigen, jedoch 
vollſtändig ausreichenden Stoffen, und zwar: 1. 
eine zur Herſtellung einer desinfizirenden Flüſſigkeit 
(behufs Auswaſchens der Wunde) nöthige, anti⸗ 
ſeptiſche Subſtanz; am beſten eignen ſich hiezu 
die in Waſſer leicht löslichen Paſtillen; 2. einige 
Stückchen antiſeptiſcher oder hydrophiler Gaze (dieſe 
wird mit der desinfizirenden Löſung getränkt und 
auf der Wunde befeſtigt, bis dieſe nicht mehr 
blutet); 3. eine kleine Binde oder viel einfacher 
ein Streifen gummirter Leinwand oder ein ſchmales 
Gummiband. Dieſe haben den Zweck, die Gaze, 
wie vorgeſchrieben, auf die blutende Wunde zu 
befeſtigen. Und endlich 4. ein kleines, ſehr zweck⸗ 


mäßig mit einer antiſeptiſchen Subſtanz verſetztes 
Gläschen Colodinm, welches den bleibenden Schu 

für die Wunde bildet. (Sehr gebräuchlich i 

Sublimat im Verhältniß von 0'05—0'1:100°0 
Collod.) Wenn die Wunde nicht mehr blutet, wird 
ſie mit Gaze getrocknet und alsdann bei ganz 
kleinen Wunden, wie Nadelſtichen, Collodium allein 
aufgepinſelt oder bei größeren erſt ein entſprechen⸗ 
des Stückchen Gaze aufgelegt und dieſes hernach 
mit Colodium überſtrichen. Sehr raſch bildet ſich 
ein feſt haftender, luftdichter Wundverſchluß, der 
mehrere Tage lang hält. ä 

— Concert. Die bekannte Sängerin Frl. 
Cordier, welche gegenwärtig in der Warſchauer Oper 
gaſtirt und deren Leiſtungen von der dortigen Preſſe 
überaus beifällig beſprochen werden, wird unter 
Mitwirkung des Baſſiſten der Moskauer Oper, 
Herrn Führer, am nächſten Mittwoch im hieſigen 
Concertſaale ein Concert geben. Billets ſind ſchon 
jet in der Buchhandlung des Herrn Schatke zu 
haben. 

— Im Benndorſ'ſchen Etabliſſement findet 
Morgen das erſte Konzert des Ungariſchen Zigeuner⸗ 
Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Fotyola 
Lajos ſtatt. 

— Aus Zgierz geht uns folgende Mittheilung 
zu: Seit etlichen Tagen hat fi hier, Langeſtraße, 
Haus Dahlig, ein Panorama etablirt, welches 
Internationale Photographien exponirt. Wir finden 
da in erſter Reihe wirklich naturgetreue Moment⸗ 
Aufnahmen aus dem Orient, als da ſind: Karawa⸗ 
nen auf dem Wege nach Kairo Madagascar; Datteln⸗ 
und Palmen⸗Wälder, die Sphinx und die Pyrami⸗ 
den in Egypten und vieles Andere. Aus der fran⸗ 
zöſiſchen Schweiz das Chamounix⸗Thal, Genf, Luzern, 
den Thuner⸗See, den Mont⸗Blanc ꝛc. Die Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung iſt in ihren Theilen durch wirklich 
effectvolle großartige Plecen der fremdländiſchen Pa⸗ 
villons und Völker⸗Racen repräſentirt. Im großen 
Ganzen läßt ſich wohl mit vollem Recht ſagen, daß 
dieſe Moment⸗Photographien von überraſchendem 
Effect und naturwahr ſind, ſowohl die einzelnen 
Menſchen⸗Gruppen, als auch Landſchaften, Gebirge, 
Waſſerfälle erſcheinen lebend, plaſtiſch und in wun⸗ 
dervoller Beleuchtung. — Die Sachen ſind ſicher 
pekunjär werthvoll und als pariſer Originale ſehens⸗ 
werth. Wir finden das Entree von 20 Kop. ſehr 
mäßig, zumal gegen 100 Anſichten wohl 1 Stunde 
Unterhaltung bieten. 


— Einen der letzten Briefe Moltke's, 
vielleicht den letzten, theilt die „Düna⸗Z.“ mit. Ders 
ſelbe it an Frau F. Lortſch in Libau gerichtet und 
der Adreſſatin gerade am Todestage des Feldmar⸗ 
ſchalls zugegangen. Frau F. Lortſch hat unter ihrem 
Schriftſtellernamen, F. Leoni, Meſchiſchersky's Roman 
„Einer von unſeren Molike's“ in's Deutſche über⸗ 
ſetzt und denſelben in der Verlagsanſtalt von Schott⸗ 
länder in Breslau erſcheinen laſſen. Nachdem nun 
im Auſtrage der Ueberſetzerin von der Verlage⸗ 
handlung dem Grafen Moltke ein Exemplar dieſes 
8 5 zugeſchickt war, erhielt dieſelbe nachſtehenden 
Brief: 

„Geehrte Frau! Ich danke beſtens für das 
mir überſandte Buch „Einer von unſern Molike's“, 
das ich mit größtem Intereſſe geleſen habe und 
vortrefflich überſetzt finde. Sehr ergebenſt Graf 
Moltke, Feldmarſchall.“ Berlin, 21. IV. 91. 


Heuefr Huf. 


Petersburg, 29. April. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Einem amtlichen Telegramm aus Nangaſali zufolge 
wird Seine Kaiſerliche Hoheit, der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger die Charwoche an Bord der Fregatte „Pamjat 
Aſowa“ verbringen und erſt am Oſtermontag feine 
officielle Landung vollziehen; hernach unternimmt 
Seine Kaiſerliche Hoheit eine Reiſe in's Innere Ja⸗ 
pans. — Der Reichsrath wird demnächſt, wie die 
„Honk. Bp.“ meldet, zur Leſung des Entwurfes be⸗ 
züglich der Maßregeln ſchreiten, welche gegen die 
Secte der Stundiſten ergriffen werden ſollen. Den⸗ 
ſelben ſoll die Errichtung von Bethäuſern und ge⸗ 
heimen Schulen ſtreng unterſagt und jegliche Mög⸗ 
lichkeit genommen werden, ſich geheim zu verſammeln 
und ihre Irrlehren unter dem Volke zu verbrelten. 

Petersburg, 29. April. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Anläßlich des Geſetzes, nach welchem es den jüdiſchen 
Handwerksmeiſtern und Handwerkern verboten iſt, 
ſich in Moskau und in dem Moskauer Gouvernc⸗ 
ment anzuſiedeln, traf der Petersburger Stadthaupt⸗ 
mann die Anordnung, daß, falls die genannten 
Perſonen aus Moskau und aus dem Moskauer 
Gouvernement nach Petersburg kommen ſollten, ſie 
fofort nach Otten zu ſchicken, wo Juden ſich nieder⸗ 
laſſen dürfen. — Der „Der. Bin.“ zufolge ſoll 
ſich eine Bank bilden, welche den ſpeciellen Zweck 
verfolgt, der landwirthſchaftlichen Branntweinbren⸗ 
nerei Credit zu gewähren. Das Grundcapital fol 
5 Mill. Rbl. betragen und die Statuten der Bank 
ſollen bereits zur Beſtätigung vorgelegt worden fein. 

Petersburg, 29. April. Ueber den Getreide⸗ 
export durch die Hauptzollämter vom 1. Januar 
bis 30. März c. bringen die „Bupk. BBA.“ fol- 
gende Daten: Exportirt wurden im Ganzen 
82,019,000 Pud (gegen 68,989,000 Pud vom 
1. Januar bis 31. März 1890) darunter 84,759,000 
Pud Weizen, 11,781,000 Pud Roggen, 7,348,000 
Pud Gerſte, 11,555,000 Pud Hafer, 9,558,000 
Pud Mais, 2,051,000 Pud Erbſen und 2,942,000 
Pud andere Getreidearten. 

Riga, 29. April. Nach der intenſiven Hauſſe 
im Getreidegeſchäft am Schluß der vorigen trat 
mit dem Beginn der laufenden Woche ganz unver⸗ 
mittelt ein totaler Umſchlag in der Stimmung 
ein, und die Preiſe ſanken ebenſo rapid, wie fie 
vorher geſtiegen waren. Ob hierbei der Eintritt 


günſtiger Witterung, oder andere Gründe maßgebend 
geweſen find, mag vorläufig dahingeſtellt bleiben ; 


jedenfalls ſcheint für den Augenblick eine Bal 
wenig Berechtigung zu haben, und zu den reducirt 
Preiſen waren an unſerer Börſe die Käufer üb 
wiegend. 

Orel, 28. April. Die Witterung iſt war 
Regen find niedergegangen, der Stand der Fels 
hat ſich erheblich gebeſſert. Die Preiſe für Weiz 


und Roggen find feſt. 
Tiflis, 28. April. Aus Etſchmiadſin wi 
telegraphirt, daß der Kathollkos aller Armen 


heute am Herzſchlage im Alter von 79 Jahr 


geſtorben iſt. 
Berlin, 29. April. Anläßlich des Ablebe 


Seiner Kalſerlichen Hoheit, des Großfürſten Niko 
Nikolajewitſch legt der Hof auf 14 Tage Trauer o 

Wien, 29. April. Anläßlich des Ablebe 
Seiner Kalſerlichen Hoheit, des Großfürſten Niko 
n iſt eine ſechstägige Hoftrauer angeſo 
worden. 


Telegtaune. 

Berlin, 30. April. Die Vertrags⸗Verhandl 
gen mit Oeſterreich find am Mittwoch in ſachlich 
Beziehung zum Abſchluß gelangt; die Unterzeichn 
des Schlußprotokolls erfolgt in den allernüch 
Tagen. Miniſter Szögyenyi gab am Mittwoch d 
deutſchen Vertretern ein Abſchiedsfeſt, zu welch 
auch der deutſche Botſchafter Prinz Reuß, ſowle 
Geſandten Bayerns, Sachſens und Württember 
und die Miniſter, welche den Konferenzen beiwoh 
ten, geladen waren. Mitte Mai beginnen bereits 
Verhandlungen beider Reiche mit der Schweiz. 

Wien, 30. April. Im Budgetausſchuß 1 
Abgeordnetenhauſes wurde anläßlich der Berathu 
eines Antrages Trojan, betreffend eine ſtaatli 
Beihilfe für die durch die Ueberſchwemmung 
Böhmen Geſchädigten, beſchloſſen, die Negieru 
aufzufordern, nach Anſtellung der erforderlichen G 
hebungen die entſprechenden Credlte behufs Lind 
rung der Nothlage zu beanſpruchen. 

London, 30. April. Wie der „Times“ o 
Valparaiſo vom 28. d. M. gemeldet wird, wu 
am vorhergehenden Abend eine Dynamitbombe 
den Präſidentenpalaſt geſchleudert, welche explobi 
ohne Jemanden zu verletzen. Der Thäter iR bis! 
nicht ermittelt. — Das Torpedoſchiff „Almira 
Lynch“ hat in dem Kampfe bei Caldera am 2 
d. M. ernſte Havarlen erlitten und begab ſich 
das Dock von Valparaiſo, um zu repariren. 

New-Yorf, 30. April. Geſtern früh 
Uhr entſtand Feuer in der Station Oſt⸗Tenne 
der Virginia⸗ und Georgiaeijenbahn, welches d 
Gebäude, 100 Güterwagen und etwa 15 nal 
liegende Häuſer zerſtörte. Bei Abgang der M 
dung war man noch nicht Herr des Feuers. D 
Schaden wird ſchon jetzt auf 1 Million Dolle 
geſchätzt. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Sparbert aus Berlin. — Ze 
aus Rudolstadt. — Kuberezyk aus Breslau. — Neum 
aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Dierks aus Hanno 
— Mme. Korska aus Kalisch. 

Hitel de Pologne. Herr Jeziorski aus Plesch 
— Lange aus Bromberg. — Görski aus Iiza. — W. 
berg aus Nieschawa, — Jagodzinski und Ostrowski 
Warschau. — Frau Plackowska aus Totowice. 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 30. April 1891. 
En gros pr. Wedro 855° — — — — 857) 2% 


Detail⸗Preis p. „ 8672 — — — — 369 )3ufgla; 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 


Cour sb ericht. 
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Winklers Menagerie und Schottländiſcher Circus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich geöffnet von 


A Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Täglich grosse Vorstellungen, 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 


Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Uhr Nachm. und um 8 Uhr Abends. 
An Sonn⸗ und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und 5 Uhr Nachm. 
und 8 Uhr Abends. Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Uhr Abends. 


Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 


4 Elephanten in Freiheit vorgeführt. 


Potpourri von 9 Rieſendoggen und der Clown Dogge „Lord“. 


Der Affe „Fips“ als Schulreiter. 

Mme Pompadour auf der Promenade. 

Der Pudel „Felix“ als Voltigeur zu Pferde. 
Dyppologiſches Tableau von 8 Ponny's. 


—— 


(10 


Außerdem Auftreten des kleinen Luftgymnaſtikers Georg und des muſikaliſchen Clowns Herrn Umlauf. 


Das bekannte Museum Bozwa "3A 


ift hier auf kurze Zeit eingetroffen und ift in der Grünen⸗Straße 
en yig-A-vis vom ehemaligen Circusgebäude täglich von 11 Uhr Vormit. 


bis 9 uhr Abends geöffnet. 


N Das Muſeum Bozwa iſt gegenwärtig mit vielen neuen und 
%½lintereſſauten Sehenswürdigkeiten aus der Parſſer Ausſtellung verſehen, 
die von Profeſſor Voiſin in Paris erfunden wurden und unter dem Publikum, 


1 
ach 


welches die Pariſer Ausſtellung beſuchte, ein ungewöhnlich großes Aufſehen 
erregte. Alle dieſe Novitäten werden ſucceſive gezeigt und alle 14 Tage abgewechſelt. 
Ä Eröffnung des Muſeums wird die Amphitrite oder die in der Luft 


schwebende lebende Frauenbüste, welche mit dem Publikum ſich laut 
Iund deutlich unterhält, vorgezeigt werden. 
1 Eutree 20 Kop., Kinder zahlen die Hälfte. 

Die Vorſtellung der Parlſer Sehenswürdigkeiten erfolgt täglich Nachmittags 


um 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Uhr Abends. 


Zu dieſer Vorſtellun! find 20 


Kop. pro Perſon und für Kinder 10 Kop., auf die Gallerie 10 Kop. nad- 
zuzahlen. Entree in das Auatomiſche Muſeum, nur für Erwach ſene, find 
10 Kop. extra pro Perſon zu entrichten. Für Damen iſt das anatomiſche 


Muſeum an Freitagen geöffnet. 


OOO 0.0.4.4 0 © © d) 0 0 © 0 0 0 COC 
En-gros-Niederlage von Tabak-Erzeugnissen 


unter der Firma (4—1 


J. ROSENBLUM 


in Warschau, 
in Lodz, Neuer Ring Nr. 6. 


Hiermit beehre mich die Anzeige zu machen, dass die durch 
ihre anerkannte Güte bekannten Hülsen, , La dernière Cartouche“ 
mit Havanna-Watte versehen wurden, welche die schädlichen 
Bestandtheile des Rauchs benimmt und nur den richtigen Geschmack 

und das Aroma hinterlässt. Aus dem nämlichen „La dernière 
Cartouche“ habe ich ungeklebte Hülsen unter der Bezeichnung 
„BOSFOR“, welche alle bisherigen an Güte übertreffen, in den 
Handel gebracht. 

Der grosse Absatz meiner Hülsen in Russland und im 
ganzen Königceich Polen gab Veranlassung, dass verschiedene 
kleinere Fabriken und Niederlagen nieht nur die Verpackung 
und die Bezeichnung, sondern auch die Firma nachahmen. Es 
ist daher auf die Firma „J. Rosenblum“, sowie auch die vom 
Repräsentanten der Firma „F. Kucharzewski‘“ unterzeichnete 
Warnung, mit welch beiden Unterschriften jede Schachtel versehen 
ist, zu achten. 

Die erwarteten Tabaksorten „IMPERIAL“ 
hat die Lodzer Filiale bereits erhalten und sind diese zum Preise 
von 2 bis 8 Rs. pro Pfund zu bekommen. 

Die Lodzer Filiale bereitet Mischungen von Tabak für 
Papierossen vor, deren Zusammensetzung den weitgehendsten 
Anforderungen entspricht. 

Abnehmern grösserer Parthien wird ein entsprechender Rabatt ertheilt. 


eO COD 


ohne e za 
rößtes 
erren- u. Knaben⸗Garderoben⸗Magazin 


Herreuanzüge von Rbl. 14, 15, 16, 18 bis Rbl. 30. 
Herrenpaletots von Rbl. 10, 12, 13, 14 bis Rbl. 20. 


Ausverkauf von Knabengarderobe. 


mmtliche Waaren ſind von nur guten Stoffen, vorzüglichem Sitz, 
gediegener Arbeit und 


iſſpoitbilligem Preiſe. 
——— Bitte genau auf die Hausnummer 60 zu achten 
FIEHERMANN JULIUS SACHS, 


SO. Petrikauerſtraße, gradüber SO. 


Legelabiliſhes Waſſer, 


nach einmaligem Gebrauh den grauen oder rothen Haaren die gewünſchte 
| Farbe giebt, iſt nur im (13 


Friſeur⸗ und Parfümerie⸗Geſchäft von 


W. Kulakowski, 


„Hotel Hamburg“, Petrikauer⸗Stroße Nr. 17 in Lodz zu haben. 


3—2 


NSERAT 


ir das „Lodzer Tageblatt“ werden auch in der Buchhandlung des Her 


(10-10 


Tüchtige (3— 2 
Taillenarbeiterinnen 
können ſich ſofort melden bei Emilie 
Schimmel, Putz⸗ und Mode⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße 752/115. 


Ein zuverläſſiger älterer 


ann, 


der das Lagerbuch in einer Fabrik führen 

ſoll, wird pr. ſofort geſucht. (3»1 
Gehalt 30 Rbl. monatlich. 

Wo? ſaat die Exvedition dieſ. Bl. 


Ein jüdiſcher 


. Ai 
Privat- Lehrer 
wünſcht Unterricht zu ertheilen. 
Näheres Pölaocna⸗(Drucker)⸗Straße 

im Hauſe B. Guttmann bei 
H. Rosenfeld. 
PPP 
Die bekannte und behördlich conceſſionirte 


iſraelitiſche Schule 
von 


KREMER 


nimmt für das neue Semeſter, Schüler 
verſchiedenen Alters auf. Anfängern 
wird eine Ermäßigung des Schulgeldes 
gewährt. Die ſe Schule wird von Kindern 
aller intelligenten iſraelitiſchen Kreiſe ber 
ſucht. Neuer Ring Haus Neufeld Nr. 7. 


MIND EL's 3—3 
hebräiſche Religionsſchule 
(Ohel-Tora) 
nimmt Schüler bis zum 1. (13. Mai) 
a. cr. auf. Für Kinder bis zu 6 Jahren 
wird das Schulgeld ermäßigt. Näheres 
zu erfahren beim Vorſteher der Schule 

A. Mindel, Petrikauerſtr. Nr. 28. 


Tüchtige Agenten 


werden für ein ſehr lucratives Geſchäft 
geſucht. 

Näheres zu erfahren bei Mierzynski 
(Hotel Mannteuffel). (6—2 
Für eine Abfallſpinnerei wird ein tüchtiger 

und erfahrener 


Krempelmeiſter 
für die Nacht geſucht. 


Offerten mit Zeugniſſen und Ge⸗ 
haltsanſprüche ſind zu richten an Wilhelm 


Ginsberg. (3:3 


den Alleinberfauf 


— — 
—— —— — 
— 


meiner Fabrikate in feuerfeſten 


Geld-Schränken 


Caſſetten, 


Schlößern etc., habe ich für Codz und Amgegend 


ADOLF ROSENTHAL, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 269, 
und Filiale, Petrikauer⸗Straße, vis-ä-vis Grand⸗Ostel, 


15—6) 


übergeben. 


— Verkauf zu billigsten Preisen. 


Hochachtend 
4. GOTTSOH AL K, Warſchau, Elctoralu 


Ae 


Photopraphio-Alllr 


TL. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


Feinste Ausführung. 


Billigste Preise. 


Seeed 


eleganter halbverdeckter 
Wagen "BE 


iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Erp⸗ dition dieſes Bla“ tes. (3-2 


Sommerwohnungen 
in Bedön 
find noch zu vermiethen. 
Nähere Auskunft in der Brauerei 
am Orte. (3:1 


Das Gut 


Kolacin 


mit 40 Hufen Land, darunter 4 
Hufen alte Waldung, 3 Hufen Wieſen 
am Fluß, eine Walzenmühle mit 
ſtarker Waſſerkraft, 4 Propinationen 
ein großer Luſt⸗ und Obſtgarten, 
prächtige Gebäude, unverſchuldet 
und ohne Servituten, iſt ſammt 
dem lebenden und todten Inventar 
ſofort gegen baar zu verkaufen. 


— 
w 
2 
| 


Eine Sommerwohnung 


zwei Stunden von Lodz und vier Werft 
von der Station Rogôw entfernt, am 
Park, Fluß und an elnem großen Tan⸗ 
nenwald gelegen, iſt ſammt allen Be⸗ 
quemlichkeiten am Ort zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Nomints 
ſtration in Kolaein pr. Brzeziny. (3 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Hygieniſche 


Bor⸗Thymolſeife 


vom Proviſor 
H. F. Jürgens 

gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Toilette⸗ 
ſeife höchſter Qualität. Zu haben in 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
Parfümeriewaarenhandlungen Rußlands. 

Depot bei (10-8 

©, Ferreim in Moskau. 

J Stück 50 Kop, ½ Stück 30 Kop. 
[Se ————— 
Or. I. Levithan. 
Spezialarzt für chirurgiſche 
Krankheiten, wohnt Stevniaftr. Nr. 
12 neben der Handelsbank. Sprechſtunden 
von 9—12 und von 4—6 Uhr. (129 


Dr. med. J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 


ehemaliger Volont.⸗Aſſiſtent des Prof. Becker 
in Heidelberg. 
Petrikauerſtraße Nr. 21 vis-à-vis der Apotheke 
Spokorny. (10—9 
Dr. B. Handelsmann 
wohnt jetzt Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 53. 
Sprechſtunden fpeciel für Magen⸗ u. Darm⸗ 
kranke von 7½—10 Uhr Vorm. und von 
3—5 Uhr Nachmittags. (50—38 


— — — —— . — — 


genommen und pünktlichſt beſorgt. 


Reftanrant Ben 
Sonntag, den 3. Mai 


Erſtes Conc 


der ungarischen Zigeuner 
unter Leitung des Kapell 

Fatyola Lajos aus Nad) 

Bei günſtiger Witterung findet! 
im Garten ſta 

Anfang 7 Uhr. Entree im Ga 


An Sonn: und Felertagen ; 
Täalich Concert. 


Auellpar 
Sonntag, den 3. Mai b 
bekannten 2 


Arei-boncd, 


der Scheibler’fchen Ka 
ergebenſt einladet F. J 
Anfang 4 Ubr. 


HTI 


in verſchiedenen Quantums 
nach Privathäuſern zu ciyl 


3—1) Leon 


Konſtantiner 
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Gebrauchte 


Gold und S 


Gegenſtän 
wie auch Edel 
kauft und tauſch e 
auf neue Ge 
gegen Zahlung der höchſhen 
das Juwelir⸗Geſohſſt, 
Moritz Guten 
Neuer Ring Ni. 
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